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ich freue mich, Ihnen die Universität Potsdam vor-
stellen zu dürfen, unsere Ziele und unsere Visionen. 
Im Sommer 2008 haben wir unseren Hochschul-
entwicklungsplan verabschiedet. Darin ist festgehal-
ten, worauf wir in den nächsten Jahren unsere Kräfte 
konzentrieren. Politik und Gesellschaft sollen wis-
sen, wie sich die Forschung hier in Potsdam pro�lie-
ren will, was sie zur Verbesserung der Lehre beitra-
gen kann und welche Wege die Universität Potsdam 
in den Bereichen Technologie- und Wissenstransfer 
beschreiten wird. 

Die Universität Potsdam ist eine Hochschule im 
Spannungsfeld zwischen Tradition und Moderne. 
Dynamisch, ambitioniert, gewachsen und wachsend 
an einem Wissenschaftsstandort, der sich mit den 
international renommiertesten messen will.

Auf den kommenden Seiten wollen wir Sie infor-
mieren und Ihnen einen Einblick in unseren Alltag 
verschaffen. Und wir wollen Sie begeistern für die 
Welt der Wissenschaft, die die unsere ist. Gelingt 
der Brückenschlag zu unseren Freunden und Förde-
rern und gewinnen wir neue Partner in Wirtschaft 
und Gesellschaft hinzu, dann ist ein wichtiges Ziel 
erreicht.

Ihre
Prof. Dr.-Ing. Dr. Sabine Kunst
Präsidentin der Universität Potsdam

Liebe Leserinnen und Leser,



Wissen und Visionen 
Die Universität Potsdam � ein Porträt 

Denken und Sprache, Geist und Gehirn. Was nimmt 
der Mensch wahr? Und wie speichert er es im Ge-
dächtnis? Die kognitiven Prozesse des Lernens � an 
keinem anderen Ort sind sie so präsent wie an einer 
Universität. Und nirgends greifen Neugier und Er-
kenntnissuche, Fantasie und Schöpfergeist so weit 
voraus wie in der Wissenschaft. 
 
Die Potsdamer Alma Mater hat der geistigen Leis-
tungsfähigkeit des Menschen eine besondere Stel-
lung eingeräumt. Mit den Kognitionswissenschaften 
schuf sie in Forschung und Lehre einen ersten Ex-
zellenzbereich, mit dem sie sich international eta-
blieren will: ein aktuelles Forschungsfeld, auf dem 
sich verschiedene Disziplinen feinnervig vernetzen.

Im zwanzigsten Jahr ihres Bestehens hat sich die 
Universität Potsdam innerhalb der traditionsreichen 
Forschungslandschaft der brandenburgischen Lan-
deshauptstadt ein klares Pro�l gegeben. Auf acht 
Zukunftsfeldern bündelt sie ihre Kompetenzen: 

Die Geowissenschaften untersuchen vor dem Hin-
tergrund knapper werdender Ressourcen und des 
sich wandelnden Klimas die Wechselwirkungen zwi-
schen Erdinnerem, Erdober�äche und den klimati-
schen und biologischen Abläufen in der Natur. Wie 
sich der globale Wandel auf die ökologischen Syste-
me, die Biodiversität und die natürlichen Ressourcen 
auswirkt, erkundet der Pro�lbereich Funktionelle 
Ökologie und Evolutionsforschung. 
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Einen zusätzlichen Anreiz, die wissenschaftliche 
Laufbahn einzuschlagen, erfahren besonders Begab-
te, indem sie schon während ihres Studiums in die 
Forschung einbezogen werden und mit der Promoti-
on abschließen können. Um die fachliche Betreuung 
der Doktoranden und die Qualität ihrer Arbeiten zu 
verbessern, hat die Universität die fakultätsübergrei-
fende Potsdam Graduate School gegründet, die den 
Wissenschaftsstandort Potsdam für Nachwuchskräf-
te aus dem In- und Ausland noch attraktiver macht. 

In der sensiblen Bewerbungsphase nach Studium 
oder Promotion verhilft der Career Service zu beruf-
licher Orientierung. Hier erworbene Schlüsselkom-
petenzen erleichtern den Studierenden den Über-
gang in die Arbeitswelt. Auch Praktika und Kontakte 
zu Unternehmen in Wirtschaft und Verwaltung wer-
den vermittelt. 
Absolventen mit Geschäftsideen �nden die Unter-
stützung des Gründerservice der Universität, der 
vom Institut für Gründung und Innovation BIEM 
CEIP getragen wird. Seit Jahren belegt die Universi-
tät Potsdam im nationalen Gründerranking vordere 
Plätze, 2009 erstmals sogar den Spitzenplatz. Ein 
sichtbares Zeichen des Erfolgs ist der Go:Incubator 
in Golm, ein Gründerzentrum, in dem Geschäfts
ideen reifen können. 

Für den Wissens- und Technologietransfer kann 
die Universität zudem auf eine pro�lierte Tochter
gesellschaft, die UP Transfer GmbH, zurückgreifen. 
Sie hilft dabei, Innovationen aus der Forschung in 
die Praxis zu überführen. 
Mehr und mehr zeigt sich, dass man in Potsdam 
nicht nur studieren kann, sondern auch gute Ar-
beits- und Karrieremöglichkeiten vor�ndet. 
 
  

�Die Universität Potsdam ist kein Elfenbein-
turm. Wir sorgen dafür, dass Forschungs-

ergebnisse schnell in die Praxis einfließen 
und unterstützen unsere Studierenden beim 
Einstieg ins Berufsleben oder bei geplanten 

Existenzgründungen.�

Prof. Dr. Dieter Wagner, 
Vizepräsident für Wissens- 

und Technologietransfer
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Modelle des Denkens
Der Exzellenzbereich Kognitionswissenschaften 

Wer einen Text wie diesen zu lesen beginnt, wird 
kaum bemerken, wie viel das Gehirn dabei leisten 
muss, wie es einzelne Wörter erkennt, Nebengeräu-
sche �ltert und fehlende Silben ersetzt. Die Kogni-
tionswissenschaften versuchen, diesen hochkomple-
xen Abläufen auf die Spur zu kommen. 

Mathematische Modelle des menschlichen Denkens 
brachten dem Interdisziplinären Zentrum für Ko-
gnitive Studien der Universität Potsdam weltweit 
höchste Anerkennung ein. Zusammen mit dem 
linguistischen Sonderforschungsbereich �Informa-
tionsstruktur� und der Mathematisch-Naturwissen-
schaftlichen Fakultät begann eine fächerübergrei-
fende kognitionswissenschaftliche Forschung, die 
inzwischen als Exzellenzbereich zu einem Allein-
stellungsmerkmal der Potsdamer Universität gewor-
den ist. Psychologen arbeiten hier mit Mathemati-
kern, Linguisten mit Physikern und Biologen mit 
Informatikern zusammen, um die Leistungen des 
Gehirns, die Wahrnehmung und das Gedächtnis, 
das Denken und die Sprache besser zu verstehen. 
 
Prominentes Beispiel ist die groß angelegte Untersu-
chung von Blickbewegungen beim Lesen. Während 
Probanden auf einem Bildschirm einfache Sätze 
lesen, zeichnet eine Kamera den Weg auf, den ihre 
Augen dabei nehmen. Gerade Linien und Sprünge, 
Rückbewegungen und Kurven zeigen, welche Strate-
gie der Leser entwickelt, um einen Satz wahrzuneh-
men, zu verstehen und schließlich im Gedächtnis zu 
behalten. Die Forscher hoffen, diesen extrem kom-
plexen und dynamischen Prozess so weit zu analy-
sieren, dass man künftig Leseschwächen besser aus-
gleichen und das Lesenlernen generell erleichtern 
kann. 

Ein anderes Anwendungsgebiet für die Potsdamer 
Kognitionswissenschaften liefert die Patholinguis-
tik. Kinder mit Sprachstörungen sollen wirksamer 
therapiert werden und Schlaganfall-Patienten mit ef-
fektiveren Methoden schneller ihr Sprachvermögen 
zurückerlangen können. Zum Forschungsfeld gehö-
ren ebenso die psychomotorische und sportmedizi-
nische Untersuchung komplexer Bewegungsabläufe 
bei Spitzensportlern. 

Neue Verbindungen quer durch die Disziplinen 
knüpfen die Kognitionswissenschaftler zu Germa-
nisten und Romanisten, um gemeinsam herauszu-
�nden, wie Emotion und Sprache einander beein-
�ussen. Und nicht zuletzt geht es im Pro�lbereich 
um die Zwiesprache von Mensch und Maschine: 
Computerlinguisten setzen die Regeln, nach denen 
Menschen ihre Gedanken formulieren, in Program-
me um. Sie stellen sich der vielleicht schwierigsten 
Herausforderung, die Computerwissenschaftler 
überhaupt zu meistern haben. Sie schenken den 
Maschinen unsere Sprache.

�In den Kognitionswissenschaften der Uni-
versität Potsdam beschäftigen wir uns mit 
nichts Geringerem als mit den Grundlagen 
der menschlichen Kommunikation und an-

deren komplexen geistigen und motorischen 
Leistungen.�

Prof. Dr. Reinhold Kliegl, 
Direktor des Exzellenzbereichs 

Kognitionswissenschaften
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Die Erde im Blick 
Der Pro�lbereich Erdwissenschaften

Mit welchen Brennstoffen heizen wir zukünftig und 
welche Materialien werden für die technologischen 
Entwicklungen der Zukunft bereitstehen? Wann 
folgt das nächste Erdbeben, warum ist Lava schwarz 
und wie gefährlich ist der Gletscherschwund in den 
Alpen? Dies sind spannende Fragen, die der Pro�l-
bereich Erdwissenschaften zu beantworten sucht. 
Der Pro�lbereich bringt Geo-, Klima- und Umwelt-
wissenschaftler zusammen, um Antworten darauf 
zu liefern, wie sich die Prozesse auf der Erde erklä-
ren lassen, welche Beziehungen es zu Vorgängen im 
Erdinnern gibt und welche Prognosen für die weite-
re Entwicklung unserer Lebenswelt gegeben werden 
können. Vor dem Hintergrund sich wandelnder Kli-

�Unsere konsequente Vernetzung mit 
den außeruniversitären Forschungs-
einrichtungen und die internationale 
Forschungsausrichtung eröffnen 
auch unseren Studenten und Nach-
wuchswissenschaftlern einzigartige 
Einsatzmöglichkeiten und spannende 
Perspektiven.�

Prof. Dr. Manfred Strecker,
Sprecher des Profilbereichs Erdwissenschaften

maverhältnisse, knapper werdender Georessourcen 
und der Erschließung immer neuer Siedlungsräume 
wird eine multidisziplinäre Zusammenarbeit auch 
mit Biologen, Physikern, Sozial- und Politikwissen-
schaftlern immer wichtiger. Nur so ist es möglich, 
die zukünftige Entwicklung unserer Lebenswelt zu 
prognostizieren und daran angepasste Strategien zu 
formulieren.

Anknüpfend an die 150-jährige Tradition geowissen-
schaftlicher Spitzenforschung in Potsdam hat sich 
der Bereich in enger Kooperation mit international 
führenden außeruniversitären Forschungseinrich-
tungen in den vergangenen Jahren zu einem europä-
ischen Zentrum der Erdwissenschaften entwickelt. 
Die Nähe zu den starken außeruniversitären Part-
nern, aber auch die internationale Zusammenarbeit 
mit Hochschulen und Industriepartnern machen 
Potsdam zu einem exzellenten Standort mit einzig-
artigen Studienangeboten, anwendungsbezogener 
Forschung und hervorragenden Angeboten in der 
Nachwuchsförderung. Dies kommt auch in der Ko-
ordinierung wichtiger Projekte, wie dem Internati-
onalen Kontinentalen Tiefbohrprojekt (ICDP) oder 
PROGRESS, einem Forschungs- und Technologie-
verbund zu Naturgefahren, Klimawandel und Nach-
haltigkeit, zum Ausdruck. 
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Die Zukunft des Ökosystems
Der Pro�lbereich Funktionelle Ökologie und Evolutionsforschung 

�In Zeiten des Klimawandels gewinnt das 
Verständnis für die Vorgänge in Ökologie 

und Evolution mehr und mehr an Relevanz. 
Wie wird sich unser Ökosystem verändern 
und welche Auswirkungen hat das auf den 

Menschen?�

Prof. Dr. Ralph Tiedemann, Sprecher des Profilbereichs 
Funktionelle Ökologie und Evolutionsforschung

Welche Folgen hat der globale Wandel für das Öko-
system der Erde? Wie wirken sich Klimaerwärmung 
und Abbau natürlicher Ressourcen auf die Artenviel-
falt aus? Und was bedeutet das für den Menschen? 
Drängende Fragen des 21. Jahrhunderts. 
Um Antworten geben zu können, schauen Wissen-
schaftler der Universität Potsdam weit in die Ver-
gangenheit und entwickeln daraus Vorhersagen für 
die Zukunft: Sie untersuchen Zusammenhänge zwi-
schen Biosphäre und Klima. Mit empirischen Befun-
den, neuen Theorien und rechnerischen Modellen 
wollen sie im Pro�lbereich Funktionelle Ökologie 
und Evolutionsforschung ein genaueres Verständnis 
der bisherigen Entwicklung auf der Erde gewinnen. 
Nur so können sie künftige Veränderungen der Bio-
sphäre unter alternativen Klima- und Nutzungssze-
narien vorhersagen. 

Die Biologen und Geowissenschaftler kombinieren 
hierfür moderne ökologische und evolutionäre An-
sätze. So gelingt es ihnen zum Beispiel, mit Metho-
den der Molekulargenetik in kenianischen Seesedi-
menten die einstige Artenvielfalt dieser Region zu 
rekonstruieren und zu Vulkanausbrüchen, großen 
Trockenheiten und natürlichen Klimaschwankun-
gen der Vergangenheit in Beziehung zu setzen. Ein 
in Brandenburg angesiedeltes Projekt untersucht, 
wie sich eingewanderte P�anzen, so genannte Neo-

phyten, hier zu Lande an den Klimawandel anpas-
sen. Im Promotionsprogramm �Klimaplastischer 
Naturschutz� werden � im Verbund mit dem Pots-
dam-Institut für Klimafolgenforschung und der 
Fachhochschule Eberswalde � aus solchen Projekten 
heraus konkrete Vorschläge für den heimischen Na-
turschutz entwickelt. 

Die multidisziplinäre Herangehensweise des Pro�l-
bereichs spiegelt sich im Masterprogramm �Evolu
tion across Scales� wider, das von der VolksWagen
Stiftung gefördert wird. Besonders talentierte 
Studenten werden darin frühzeitig in wissenschaft-
liche Projekte einbezogen, die von der Molekularbio-
logie über die Bioinformatik bis zur geologischen 
Klimaforschung reichen. Mitunter auch darüber hi-
naus: wenn Astrobiologen nach Lebensformen auf 
anderen Planeten suchen.
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Innovationsfeld P�anze 
Der Pro�lbereich P�anzengenomforschung/Systembiologie 

P�anzen sind in der Lage, sich den Veränderungen 
ihrer Umwelt anzupassen. Welche Rolle spielen da-
bei die Gene? Und wie kann man den Anpassungs-
prozess beein�ussen? Angesichts des rapide fort-
schreitenden Klimawandels gewinnen diese Fragen 
eine herausragende Bedeutung. 

Im Pro�lbereich P�anzengenomforschung/System
biologie werden die molekularen und zellulären 
Netzwerke, die die Prozesse in P�anzen steuern, 
entschlüsselt und in mathematischen Modellen ab-
gebildet. Dies ermöglicht ein besseres Verständnis 
biologischer Abläufe, erleichtert die Identi�zierung 
von zellulären Schlüsselelementen und unter-
stützt die Entwicklung von neuen biotechnischen 
Verfahren. 

Das im Pro�lbereich angesiedelte Systembiologie-
zentrum GoFORSYS analysiert zum Beispiel den 
Zusammenhang von Photosynthese und Biomasse-
produktion. Als Modellsystem dient hier zunächst 
die Alge Chlamydomonas reinhardtii. Die über den 
Einzeller gewonnenen Erkenntnisse sollen später 
auf höhere P�anzen, auch auf Kulturp�anzen, über-
tragen werden. Ziel ist es, Vorhersagen über das 
p�anzliche Wachstum und die Biomasseprodukti-
on zu treffen und wissenschaftliches Know-how für 
moderne Züchtungsvorhaben beizusteuern.

Regional ist der Pro�lbereich der Universität eng mit 
den Max-Planck-Instituten für Molekulare P�anzen-
physiologie und für Kolloid- und Grenz�ächenfor-
schung in Potsdam-Golm vernetzt. Darüber hinaus 
bestehen intensive Kontakte mit dem Institut für 
Gemüse- und Zierp�anzenbau in Großbeeren und 
den Berliner Universitäten sowie mit den führenden 
Zentren der P�anzengenomforschung und System-
biologie, deutschlandweit und international.

�Mit GoFORSYS, einem gemeinsamen 
Projekt von Wissenschaftlern der 
Universität und zwei Max-Planck-
Instituten, ist in Potsdam ein 
deutschlandweit führendes Zentrum 
der pflanzlichen Systembiologie 
entstanden.�

Prof. Dr. Bernd Müller-Röber, 
Sprecher des Profilbereichs 
Pflanzengenomforschung/
Systembiologie
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Materialien für die Welt von morgen
Der Pro�lbereich Funktionale Weiche Materie 

Sie sind leicht und formbar, manchmal sogar �ie-
ßend � und weisen dennoch eine komplizierte inne-
re Struktur auf: die synthetischen und natürlichen 
Materialen, die sich als �Weiche Materie� einen Na-
men machen. Smarte Gele, neuartige Biosensoren 
oder auch �exible Solarzellen lassen sich daraus her-
stellen. Es sind die Materialien der Zukunft, deren 
Eigenschaften im Pro�lbereich Funktionale Weiche 
Materie bis in den Nanobereich hinein untersucht 
werden. Ob Polymere oder biologische Zellen � 
ihre Funktionsweise lässt sich mikrometergenau 
analysieren. Eine Herausforderung für Biologen, 
Chemiker und Physiker sowohl der Universität als 
auch des Potsdamer Max-Planck-Instituts für Kollo-
id- und Grenz�ächenforschung und der benachbar-
ten Fraunhofer-Institute.

Dank der räumlichen Nähe und engster Kontakte 
am Wissenschaftsstandort Golm greifen hier die 
Grundlagen- und angewandte Forschung ineinander 
über. Zum Beispiel im �Taschentuchlabor�, einem 
vom Bund geförderten Projekt zur medizinischen 
Diagnostik. Die Universität entwickelt gemeinsam 
mit den Fraunhofer-Instituten für Biomedizinische 
Technik und Angewandte Polymerforschung so 
genannte Funktionsmoleküle, die als Biosensoren 
in einem Taschentuch anzeigen können, ob ein 
Schnupfen Vorbote einer ernsten Grippe oder nur 
einer Erkältung ist. 

 
Ein anderes Projekt zielt auf die Konstruktion künst-
licher Muskeln. Nicht für den Menschen, sondern 
für die Technik. Ein mit Elektroden bestückter elas-
tischer Gummi�lm kontrahiert unter Spannung wie 
ein Muskel, der künftig einmal den Greifarm eines 
Roboters bewegen könnte. Ein Nachwuchsteam der 
Universität versucht, durch das Aufbringen von Na-
nopartikeln die Eigenschaften des Gummis zu ver-
bessern. 

Um für dieses interdisziplinäre Forschungsgebiet 
wissenschaftlichen Nachwuchs heranzuziehen, hat 
die Universität einen Masterstudiengang �Polymer 
Science� eingerichtet. So können sich angehende 
Physikerinnen und Physiker frühzeitig auf dem Zu-
kunftsfeld der �Weichen Materie� spezialisieren. 

�Wir forschen und entwickeln für 
die Praxis. Auch deswegen legen 
wir Wert auf intensiven Wissens- 

und Technologietransfer.�

Prof. Dr. Dieter Neher, 
Sprecher des Profilbereichs 

Funktionale Weiche Materie
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Die Ordnung im Chaos 
Der Pro�lbereich Komplexe Systeme 

�In nahezu allen Wissenschaftsdiszi-
plinen ist die Erforschung komplexer 
Systeme ein hochaktuelles Thema. Im 
internationalen wissenschaftlichen 
Wettbewerb ist Potsdam mit dem 
Profilbereich Komplexe Systeme gut 
aufgestellt.�

Prof. Dr. Matthias Holschneider, 
Sprecher des Profilbereichs 
Komplexe Systeme

Dem menschlichen Gehirn, dem Weltall und dem 
Internet ist eines gemein � sie alle sind komplexe 
Systeme, deren Bestandteile ständig mit- und aufei-
nander reagieren. Fähig zur Selbstorganisation, kön-
nen sie eine reiche Struktur und Dynamik entfalten. 
Der Pro�lbereich Komplexe Systeme beschreibt die 
innere Ordnung solcher komplizierten Phänomene. 
Er erforscht die Wechselwirkungen der einzelnen 
Komponenten innerhalb eines Systems sowie mit 
dessen Umgebung. Analysen und Simulationen sol-
len zeigen, wie man ihr Verhalten prognostizieren 
oder sogar beein�ussen kann, um beispielsweise die 
Risiken eines Schlaganfalls oder auch eines Erdbe-
bens besser einschätzen zu können. 

Da komplexe Systeme überall in der Natur, in Tech-
nik und Gesellschaft existieren, ist das Forschungs-
spektrum des Pro�lbereichs breit gefächert: Kosmi-
sche Strukturen und kognitive Prozesse �nden sich 
ebenso darin wie molekulare Systeme, komplexe 
Software und metabolische Netzwerke. Im klugen 
Zusammenspiel von Mathematik, Physik und Infor-
matik gelingt es, deren komplizierte Struktur und 
Dynamik offenzulegen. 

Die Erforschung komplexer Systeme ist zunächst 
methodisch orientiert, zielt jedoch auf konkrete An-
wendungen, zum Beispiel in der Astrophysik bei der 
Untersuchung massereicher Sterne oder in den Erd-
wissenschaften bei der Modellierung klimatischer 
Veränderungen. In der Biologie lässt sich mittels 
der Systemanalyse die Photosynthese wasserstoff
produzierender Grünalgen studieren und in den 
Kognitionswissenschaften die Blicksteuerung beim 
Lesen. 

Etliche interdisziplinäre Projekte pro�tieren in-
zwischen von den analytischen Methoden des Pro-
�lbereichs Komplexe Systeme, nicht nur in der 
Universität, sondern auch in den zahlreichen koope-
rierenden Instituten in Potsdam und an den Berliner 
Universitäten.



Modernes Regieren
Der Pro�lbereich Politik, Verwaltung und Management

�Die Universität Potsdam gilt 
in unserem Wissenschaftsbe-

reich bereits heute als einer der 
interessantesten Plätze in Europa 
zum Studieren und Promovieren. 
Und dabei haben wir gerade erst 

angefangen!� 

Prof. Dr. Werner Jann, 
Sprecher des Profilbereichs Politik, 

Verwaltung und Management

Transparenz, Entscheidungskompetenz und Koope-
ration sind Markenzeichen modernen Regierens in 
einer sich wandelnden Gesellschaft, die ihre Steu-
erungsprozesse weniger über zentrale staatliche 
Vorgaben als über einen breiten politischen Diskurs 
umsetzt. Alle gesellschaftlichen Akteure sind darin 
einbezogen.

Um diese Prozesse erfolgreich gestalten zu können, 
braucht es wissenschaftliche Analysen, Unterstüt-
zung und Beratung, sowohl für spezielle Politik
inhalte als auch für zeitgemäße Organisations-
formen. International gibt es dafür etablierte und 
angesehene Zentren der Forschung und Lehre. In 
Deutschland jedoch besteht Nachholbedarf. Der 
Pro�lbereich �Politik, Verwaltung und Manage-
ment� der Universität Potsdam will dieses Manko 
ausgleichen. 

Seine besondere Stärke bezieht er aus der interdiszi-
plinären Zusammenarbeit: Gemeinsam mit Soziolo-
gen, Rechts- und Wirtschaftswissenschaftlern unter-
suchen die Politik- und Verwaltungswissenschaftler 
zum Beispiel die Veränderungen der Regierungsor-
ganisation westeuropäischer Länder oder auch die 
Voraussetzungen und oft wenig antizipierten Folgen 
von Bürokratieabbau oder Privatisierung. Ein aktuel-
les Thema ist der Faktor Zeit in der europäischen In-
tegration. Im neuen Verbundprojekt der Exzellenz
initiative �Spitzenforschung und Innovation in den 
neuen Ländern� widmen sich die Politologen den 
administrativen und organisatorischen Vorausset-
zungen einer leistungsfähigen Klimapolitik.

Die Kompetenz der Potsdamer Wissenschaftler 
ist inzwischen weltweit gefragt. Als Politikberater 
agieren sie auf allen Ebenen: in der Kommune, in 
Bundes- und Landesregierungen, bei der OECD 
oder der Weltbank. Die jüngste Reputationsstudie 
der Deutschen Vereinigung für Politikwissenschaft 
zeichnet die Universität Potsdam im Bereich Policy-
Forschung und Verwaltungswissenschaft als eine 
der drei wichtigsten deutschen Universitäten und 
Forschungsstätten aus. Die hier angebotenen Mas-
ter- und Doktorandenprogramme gehören nach Ein-
schätzung des Centrums für Hochschulentwicklung 
zur europäischen Spitzengruppe. Gemeinsame Stu-
diengänge mit der Ecole Nationale d�Administration 
in Paris, mit den Berliner Universitäten und der 
Hertie School of Governance genießen international 
hohes Ansehen. 
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